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tiſchen . Der Sage gemäß wurde ſpäter der Künſtler mit ſei⸗

nem Sohne Ikarus vom zürnenden Minos in das Labyrinth

geſperrt . Der Vater rettete ſich durch die Erfindung der Flü⸗

gel ( Segel ) nach Sicilien ; ſein zu kühner Sohn aber ſtürzte

aus der Höhe in ' s Meer , das ſeitdem nach ihm den Namen

„ikariſches “ führte .

§. 6 . Die Pelasger insbeſondere und ihre
Kultur .

Aus jener dunkelen Zeit der Sage über die Urbewohner

Griechenlands leuchtet der Name der Pelasger am meiſten her⸗

vor . Nach dem übereinſtimmenden Zeugniſſe der griechiſchen

Schriftſteller hatten dieſe ſich in der Urzeit über ganz Griechen⸗

land ausgebreitet und waren das erſte Volk , welches hier mäch⸗

tig wurde . ! ) Herodot verſichert ſogar , einſt habe ganz Grie⸗

chenland nach ihnen den Namen „ Pelasgia “ geführt . ?) Und

nicht bloß über das Feſtland hatten ſie ſich ausgebreitet , ſon⸗

dern auch über die meiſten Inſeln ; ſelbſt auf den Küſten von

Kleinaſien und Italien finden wir Pelasger . So begegnen wir

hier , bei den Uranfängen der griechiſchen Geſchichte , einem gro⸗

ßen weitverzweigten Volkſtamme , wie wir wohl ähnliche in

ſpäterer Zeit bei der großen Völkerwanderung finden . Manche

Zweige dieſes großen Stammes mögen wohl zu Zeiten noch be⸗

ſondere Namen geführt haben ; ſie alle aber verloren ſich all⸗

mälig unter dem Geſammtnamen des Hauptſtammes , zu wel⸗

chem ſie gehörten )

y) Strab . VII . p. 327 . Oꝭ rον HedaoοανανꝰHrοαονν ⁰ heεοννν E -

Addαο οναοαννον νν⁵ iοννν ⁰uðͤ˖äXaV öetc. Vergl . Thu -

cyd . I. 3.

2) Herod . II . 56.

3) Der Name „Pelasger “ hat den etymologiſchen Deutungen ein weites,
Feld geöffnet . Nach Strabo wurden ſie von den Attikern LeAaο⁰

( Störche ) wegen ihres wandernden Lebens genannt . Nach ſpäteren

Anſichten ſtammt der Name von LæRνο Meer ) , weil ſie ſehr oft
über das Meer kamen . Andere leiten den Namen ab von “ E * 12s



Bei der großen Ausbreitung dieſes Volkes konnte unmög⸗

lich die Art der Beſchäftigung und der Grad der Bildung überall

derſelbe ſein ; denn auf beides hat ſowohl die beſondere Beſchaf⸗

fenheit des Bodens als auch des Klimas großen Einfluß . In

der einen Gegend mochten ſie als Ackerbauer erſcheinen , in der

anderen als Hirten , auf den Inſeln und an den Küſten vor⸗

züglich als Seefahrer . Im Ganzen jedoch waren die Pelasger

ein geſittetes , ehrwürdiges Geſchlecht , das nicht ohne Grund

von Homer mit dem Beinamen „ die Göttlichen “ belegt wird. ⸗)

Manche ihrer Einrichtungen liefern den klarſten Beweis , daß ſie

die Stufe des Nomadenlebens längſt überſchritten oder nie ge⸗

kannt hatten ; daß ſie überhaupt nicht ſo roh und ungebildet

waren , als ſpätere Griechen ſelbſt es wohl meinten . Sie trie⸗

ben ſchon Bergbau und die Kunſt , Kanäle zu graben ; vorzüg⸗

lich aber beſchäftigten ſie ſich mit Ackerbau und wohnten deshalb

am liebſten in den fruchtbaren Ebenen an ſchlammführenden

Strömen . Hier führten ſie mächtige Steinburgen auf ; hier la⸗

gen auch ihre älteſten Städte , die Lariſſä , deren Menge ſchon

das Volk der Pelasger als ein ſtädtegründendes und in der

Kunſt großer und unvergänglicher Bauten erfahrenes bezeichnet .

Ungeheure Steinblöcke , polygoniſch behauen , wurden kunſtvoll ,

ohne Bindungsmittel , ineinander gefugt und zu gewaltigen
Mauern aufgethürmt . Die Seitenwände der Thore ſind oft

einzelne aufgerichtete Felſenblöcke ; nach oben neigen ſie ſich et⸗

was zuſammen , und ein einzelner ungeheurer Stein liegt wage⸗

recht querüber . Solche Rieſenbauten , die man ſpäter „ eyklopi⸗

ſche “ nannte , hat eine Zeit von mehr als dreitauſend Jahren

nicht vertilgen können . Man findet deren noch jetzt nicht nur

in Griechenland , ſondern auch auf den Inſeln und Küſten Klein⸗

aſiens und in Italien , als fortwährende Zeugen für das einſt

weit verbreitete Daſein dieſes merkwürdigen Volkes und als

reο νpε (die aus dem nahen Lande ) , weil ſie aus dem benach⸗
barten Aſien ſo oft herüberkamen ; noch andere von Aoο ( Thal )
und neleν ( wohnen ) , alſo Thalbewohner ; noch andere endlich von
Heldloi , die Alten , und es iſt merkwürdig , daß auch Graeci ( Grie⸗
chen) ſich auf denſelben Begriff „die Alten “ ( /0004 ) zurückführen läßt .

) oto⁰ vε Helaονοον Odyss . XIX . 177.
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unzweifelhafte Spuren eines zu feſten Wohnſitzen fortgeſchrit⸗

tenen Lebens .

Ihre Religion war einfach . Sie verehrten Götter als

Weltſchöpfer , ohne beſondere Namen , in freier Natur , faſt wie

die alten Perſer und Deutſchen . Zeus war der Nationalgott ,

und Dodona der Ort , wo ſie ihn beſonders gegenwärtig glaub⸗

ten . Hier ſtanden die Seller , welche nach Art indiſcher Bü⸗

ßer ein ſtrenges Leben führten , dem Orakel vor und deuteten

aus dem Rauſchen des Windes in der Krone heiliger Eichen ,

und aus dem Rieſeln und Plätſchern einer Quelle , die an ih⸗

rem Fuße entſprang , den göttlichen Willen . In der Spra⸗

che der Pelasger erkennt man die gemeinſchaftliche Wurzel der

griechiſchen und lateiniſchen ; und wenn Herodot zu ſeiner Zeit

die Sprache einiger wenigen , noch unvermiſchten Pelasgerſtämme

für ſehr abweichend hielt und barbariſch nannte , ſo kann die⸗

ſes um ſo weniger befremden , da auch die älteſten Denkmäler

der deutſchen Sprache für unſer Ohr ſehr fremdartig ertönen

und kaum verſtändlich ſind . “)

Unter den pelasgiſchen Staaten werden in der Sage be⸗

ſonders hervorgehoben :
1. Theſſalien . Hier war wohl der Urſitz dieſes Vol⸗

kes . Hier gründete es unter andern die Stadt Lariſſa in

dem reizenden Thale am Peneus und vererbte ſeinen Namen

ih e⸗ auf die Landſchaft Pelasgiotis bis auf die ſpäteſte Zeit .

*
2. Epirus , ebenfalls ein Hauptſitz , wo , wie wir ſchon

oben ſagten , der pelasgiſche Zeus beſonders verehrt wurde .

Rings um das Heiligthum des Gottes wohnten die Seller , ih⸗

nen zur Seite die Gräken .

3. Argos . Hier , ſo berichtet die Sage , herrſchte der alte

König Inachus , gleichnamig dem Fluſſe des Landes . Von ſei⸗

nen beiden Söhnen , Phoroneus und Agialeus „ folgte der er⸗

ſtere dem Vater in der Regierung ; Agialeus bekam die Herr⸗

ſchaft von Sicyon , ſpäter Achaja genannt . Von Apis , dem

5) Homer nennt auch den Dialekt der Karier barbariſch , gewiß nicht ,

weil er ein ausländiſcher , ſondern ein rauher , wenig gebildeter war⸗

Im ähnlichen Sinne wirft auch im Ajax des Sophokles ( V. 1264 )

Agamemnon dem Teucer ſeine barbariſche Sprache vor .
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Sohne und Nachfolger des Phoroneus , ſoll die ſüdliche Halb⸗

inſel ihren älteſten Namen , Apia, “ ) erhalten haben .

4. Arkadien . Hier herrſchte nach der Sage der alte Kö⸗

nig Pelasgus , und das Land ſelbſt wurde Pelasgia genannt ;

hier ſtand das eyklopiſch gebaute Lykoſura , welches , nach Pau⸗

ſanias , unter allen Städten der Erde zuerſt von der Sonne

beſchienen wurde . Die Pelasger Arkadiens , wegen ihres hohen

Alters „Proſelenen “ genannt , behaupteten im Felſenringe ihrer

Gebirge am längſten uralte Freiheit und Sitte .

5. Attika , das angeblich von einer ägyptiſchen Kolonie

unter Cekrops bevölkert wurde , hatte pelasgiſche Stämme und

Spuren pelasgiſchen Mauerwerkes .

Schon früh finden ſich neben den Pelasgern noch Volk⸗

ſtämme ungewiſſer Abkunft , insbeſondere die Hektenen in Böo⸗
tien , die unter der Herrſchaft des Ogyges von einer Flut heim⸗

geſucht wurden ; das mit kleinaſiatiſchen Kariern verwandte Kü⸗
ſtenvolk der Leleger , anſäſſig im Norden und Süden Grie⸗

chenlands ; die Thracier , ein von Mittelgriechenland bis weit

nach Norden hin verbreiteter Volkſtamm . Wegen dieſer Aus⸗ niſc

dehnung in der mythiſchen Zeit nennt Herodot die Thracier Hil

das zahlreichſte Volk nächſt den Indiern . Das ſpätere Thra⸗ ere

cien der hiſtoriſchen Zeit erinnert noch mit ſeinem Namen an 10

dieſes merkwürdige Volk, das im Beſitze einer alten Kultur war , hel

wie wir oben geſehen haben . die

ih

§. 7 . Die Hellenen und ihre Verbreitung 1

über ganz Griechenland .

Im Verlaufe der Zeit aber ſchwindet der Name der Pe⸗ inm

lasger und der übrigen Volkſtämme mehr und mehr aus der f

Geſchichte , und glanzvoll erhebt ſich dagegen der Name der Hel⸗ leliſ

lenen , der ſich immer weiter ausbreitet und am Ende der Went

Geſammtname des ganzen griechiſchen Volkes wird . Urſprüng⸗
lich waren wohl die Hellenen , der Herſtammung und der Spra⸗ ſug
che nach, von den Pelasgern nicht weſentlich verſchieden . Wäh⸗

So wird auch von vielen Auslegern das beim Homer ſo oft erſchei⸗
nende Anio 7ñ erklärt .
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